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durch unsere Träger 35 Pf Die 6 gespalten-eSir. 30.
Gold und Papier-.
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. Ein Wort aus der Praxis-.

Wir Menschen sind nnd bleiben doch ein seltsames
Völkchen Da konnte man in jeder größeren Zeitung
umfangreiche Anzeigen lesen, in denen alle möglichen in
irgendwelchen Hotelzimmern sich zur Verfügung des ge-
ehrten Publikums haltenden Handelsleute sich bereit erklärten,
für ein goldenes 20-Mark-Sliick 300, 350, ja 400 Mart
zu zahleu.. Es wird auch wohl nicht wenige gegeben haben,
Die. der Versuchung dieses Angebots unterlagen, die in irgend-
einem Strümpfe versteckten Goldfiichse hervorfuchten unb den
angebotenen Tauschhandel eingingen. Noch viel zahlreicher
aber werden die gewefen. fein, die mit stillem oder lautem
Fluchen sich ihres Patriotismus erinnerten, der sie vor Jahr
unb Tag veranlaßte ihre Vorräte an Goldmünzen Der
Neichsbank schlicht um schlicht zu überlassen

Jedenfalls sollte es jedermann, der Augen hat zu sehen,
nun klar geworden sein, daß unser Papiergeld nur noch
einen Bruchteil des Wertes hat, den ein Goldstück besitzt.
auf dem die gleiche Wertbezeichnung sich findet, wie auf
dem Papierscheine. Dennoch halten wir aber in Handel
unb Wandel in Vielen Beziehungen an der Jdee fest, daß
ein Zwanzigmarkschein im Sinne der alten Münz- unb
Währungstradition wirklich 20 Mark wert sei. Den Schaden
müssen einstweilen namentlich die Zinsempfänger und
die Hauswirte tragen. Sie haben ihre Obligationen und
ihre Häuser für Goldmark gekauft unb in Goldmark bezahlt.
Zinsen und Mieten aber erhalten sie jetzt in der stark ent-
werteten Papierniark.

Die Haus besitzer sind freilich in einer Hinsicht verhältnis-
mäßig günstig gestellt. Sie brauchen auch ihre Hypotheken
nur in jetzigem Papiergeld nach dessen Nennwerte zu ver-
zinsen, da das reichliche Angebot von Kapitalien, die auf
Häuserwerte sicher angelegt werden fallen, den Zinsfuß für
gute Hypotheken anbauernb niedrig hält. Dagegen aber
erklären sie sich jetzt meistens außerftande, für ihre Häuser
das Erforderliche an Reparaturen anzuwenden, wodurch
deren Abnutzung beschleunigt unb ihr Wert unverhältnis-
mäßig schnell vermindert wird. Also auch hier macht sich
doch die unbestreitbare Tatsache, daß die« Papierrnark mit
der Goldmark früherer Zeiten nur noch den Namen ge-
·meinsam hat, deutlich bemerkbar

Jm Verkehr aber halten wir, wie gesagt, andauernd noch
..·.an der Fiktion fest, als ob Papiermark unb Goldmart
eigentlich das gleiche bedeuten. Wir sprechen davon, daß
jetzt das Brot, das Fleisch, die Stiefel, der Anzug das Fünf-,
Acht-, Zehn-, Zwanzigfache des Friedenspreises koste. Läßt

sich diese Ansicht aber wirklich anfrechterhalten zu einer Zeit,
in der berichtet wird, daß« man sich in Berlin für zwei kupferne
Zweipfennigstücke rasieren lassen könne, während man dafiir
_50 Pfennig in Papier zahlen«müsse? Man denke sich ein-.
mal in den Juli 1914 zurück und frage sich, was der Barbier
wohl für ein Gesicht gemacht hätte, dem man damals,fürs

-·Rasieren zwei kupferue Zweipfennigstücke offerierte. Ähnlich
wie mit d 1 Kupfermünzen geht es auch mit den Silber-
unb ©olbinci5hgen. Wer von diesen noch etwas dem Kauf-
mann darbieten kann, der wird erstaunt fein, wie billig er,
nach Friedenspreisen gerechnet, jetzt kauft. Und er wird
schnell in der Praxis erkennen, was wir in der Theorie noch
immer nicht erkennen wollen, daß nicht eigentlich die Preise
teurer geworden sind, sondern daß wir einen Geldersatz haben,
der wenig taugt. «

Wollten wir uns entsschließen, der Wahrheit die Ehre zu
geben unt öffentlich anzuerkennen, daß eine Papiermarl der-
zeit nur noch ein Zehntel oder gar ein Fü.tfzehntel der
·Goldrnark, also nur 6—10 »Goldpfennige« bedeutet, daher
eigentlich nur noch ein Zehnpfenuigschein ist, so würde da-
durch die ganze Sachlage wesentlich klarer werben. Dann
verstünde man auch die hohen Preise der Bedarfsartilel
leichter,
spsennigen angegeben, vielmehr gar nicht länger hohe sein«
Freilich würden daraufhin auch alle, die seinerzeit Goldmark
-.hergeliehenOder als Kaufwert bezahlt haben, das Recht be-

- anspruchen, Deren Berzinfung und Ertrag in Goldmark zu
Zielet-ern-

Zugleich aber stellte sich dann heraus, daß die etwa -
‚38 Milliarden Reichsbanknoten, die im Umlaufe sind, durch
die eine Milliarde Gold im Besitze der- Reichsbank».die jetzt

‑ soviel wert ist. wie etwa 20 Milliarden Papierntarl, dnicht
zu einem Vierzigstel, sondern etwa zur Hälfte gebgclt er-
scheinen, eine Deckung, die wir in Friedenszeiten nie erreichten.
Man steht -—- auch hierbei kommt alles auf den Stand-
puntt an

‘
x
‘

oder sie würden, richtig in Goldmark unb Gold- , 
im Brief vom 15. Juni 1919 ausgesprochen »sei,

. einzustellen.

......

"a11111Dienst
der »Vrokkauer Heimqu

(Eigeu«e Drahtberichte.)

Will die Ente-nie uns helfen?
Das wirtschaftliche tljiauifeft

WTB. Paris, 8. März. Die Versuche, die von den
Regierungeu unternommen wurden, den Wechsellurs
zu net-bessern, können die vollständige Wiederherstellung
der Lage nur verzögern. Ja der Zwischenzeit müßten
Mittel gefunden zuerdetn um den Zusatnmenbruch der
geschäftlichen Operationen ".111 verhindern. Der Oberste
Rat glaubt, es wäre außerordentlich wii chcnsrvert,
und es liege im Interesse der alliierten Lä cr, wenn
im Interesse Deutschlands die Gesamtsumme der
Wiedergutmachuugeu, Die Deutschland gehalten fei,
nach imn zriedensvcrtrag non Verfailles zn bezahlen,
baldmöglichit festgesetzt werde. Der Oberste Rat glaubt,
daß Deutschland in Die Lage versetzt werden müsse,
die notwendigen Lebensmittel und Rohstoffe zu er-
halten, und wenn dies nach der Ansicht der Wieder-
gutmachungslotumiffion notwendig fei, miisse es be-
rechtigt fein, eine Anleihe im Auslande aufzunehmen
Es scheine ihm von großer Bedeutung, daß die Friedens-
verhältnisse so rasch wie möglich wiederhergestellt
würden. Maßnahmen müßten auch getroffen werden
für die Herauffetzung des Kredits nnd für die Ein-
schräukuug des Battkuotentttulaufs. Was die ver-
wüfteteu Gebiete und namentlich Die im Norden von
Frankreich betreffe, erklärt das Memoraudum, daß die
Wiedergutmachnng von großer Bedeutung für die
wirtschaftliche Wiederaufrichtung Europas und für die
Rückkehr zu den normalen wirtschaftlichen Beziehungen
sei. Diese Wiederaufrichtuugsarbcit, die große Kapi-
talicn erfordere, die man nicht ans den laufenden
Einnahmen bestreiten könne. könne jedoch nicht aufge-
schoben werden bis zur Zahlung der im Friedensver-
trag von Versailles Deufchlaud auferlegten Summen.
Deshalb erachte es der Oberste Rat für notwendig,
daß die Kavitalien für die Wiederaufrichtung der ver-

».wüfteteu Gebiete durch Anleiheu gefunden werden
müßten, als deren Garantie die Wiedergutmachnngen,
die von Deutschland in Ausführung des Friedeusver-
trages zu verlangen fet’en, gelten müßten. Der Oberste
Rat sei ferner entschlossen. im allgemeinen Interesse
Deutschlands und feiner Gläubiger die Deutschland auf-
erlegte Zahlungsfrist auszudehnen, und er habe de-
schlosfen, von feinen Delegierten bei der Wiedergut-
machungslommission zu verlangen, daß sie Deutschland
von der Verlängerung dieser Fristen in Kenntnis setzen
und es fragen, ob es damit einverstanden fei, wie dies

dass
sobald wie möglich auf der Grundlage der Zahlungs-
möglichkeit die Gesamtsumme festgesetzt weide, Die
Deuschland als Entschädigung zu bezahlen habe.

Für die Revisiondes Friedensvertrages.
Rotterdam, 6.Mäxz. Wie »Daily Mailu« aus

Glasgow meldet, sprach Lord (Brei) am Mittwoch in
einer Versammlung der liberalen Wählerschaft. Grey
führte unter dem Beifall feiner Zuhörer aus, die Be-
mühungen für Die Revision des Versailler Vertrages
werde so lange durch die liberale Partei Englands
fortgesetzt werben, bis Die Alliierten die Unmöglichkeit
einsehen werben, den Versailler Vertrag durchzuführen «
Die Schonung Deutschlands sei kein Mitleid für
Deutschland, sondern nur die Rücksicht auf die Intereser

»der Alliierten.

Friedensverhaudlungeu zwischen Finnland
und Russland-.

WTB. Helsingfors, 8. März. Zwischen der Räte-
regieruug und Fiunland wurde durch Notenwechsel
vereinbart, die Feindseligteiteu in den Grenzgebieten

Es dürften Friedeusverhandlungeu be-
vorstehen. ·

Auslieferung
der türkischen »Kriegsverbrecher«.
WTB. Rotterdam, 8. März. Laut ,,Nieurve

Rotterdamsche Courant« meldet »Daily Moll-C xdasz
Die Alliierteu Oefterreich, Bulgarien und Ungarn ge-
statten werben, ihre Kriegsverbrccher selbst abzuurtcilen.
Nur die Türkei müsse ihre Missetäter den Alliierteu
ausliefern.- Die an Deutschland gerichtete Aufforderung,
Enver Pas a auszuliefcru, bleibt, wenn er sich auf
deutschem ebiet befinden sollte, aufrecht erhalten.

 ::: ::: Gratisbeilage: olllustriertetz Sonntagsblatt««««««
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Der 14. März inSchleswig
WTB. Flensburg,8 März Der Deutsche Aus-

fchaß für das Herzogtum Schleswig teilt mit: Da aus
den Zeitungen hervorgeht, daß immer noch Unllar-
heiteu über den Tag der Abstimmung in der zweiten
Zone herrschen, machen wir hiermit nochmals aus-
drücklichst bekannt, daß die Abstimmung am l4. März
stattfindet.

Augrisf auf »»ftsanzousche Ofsiziere m Berlin.
WTB. Berlin, 7.März. ZueincmfchwereuZnsammew

ftofz kam es in Der vergangeneuNarbt1m HotelAdlou zwischen
dem “Bringen Joachim Albrecht von Preußen, einem Sohn
des Priuzen Albrecht, nnd anderen deutschen Gästen mit
D1ei Mitgliedern der franzöfi en Militärmiffion. Als die
Kapelle »Dentfchland, Deut chlaud über alles« spielte,
erhoben sich die deutschen (Düfte, während die Franzosen
sitzen blieben Der Prinz, der bereits einige Flaschen
Wein getrunken hatte, forderte die französischen Herren
zum Aufstehen auf. Da dieser Aufforderung keine Folge
geleistet wurde-, warfen der Prinz und andere Gäste
Blumeuvafem Gläser uud andere Gegenstände nach Den
Franzosen-. Es kam zu Tätlichkcitcu, bei denen die fran-
zöfifrltcu Herren Bculeu und Quctsehuugeu davontragen.
Der Prinz wurde ans dem Dotel entfernt, Der Vorfall
wird jedenfalls ein gerichtlicheri Nachspiel haben.

ALTER Berlin, 8. März. Der Reichswebrminifter hat
verfügt. daß Priuz Joachim Albrecht von Preußen und
Rittmeiftcr von Plathcn, Der gleichfalls an Dem Zwischen-
fall im Hotel Adlon beteiligt war, vorläufig in Schunhaft
genommen werben.

WTB. Berlin, .März. Priuz Joachim Ellibrecht
bestreite-l telephouifch dem WTB gegenüber, daß er in der
geiueldetui Weise an dem Vorfall beteiligt gewesen fei.
Er habe in der Gesellschaft anderer Persönlichkeiteu in
einer Ecke gesessen und den Verlauf des Zwifchcufallcs
nicht einmal verfolgen können, weil zwischen feinem Tisch und
dsn französischen Gäste eine größere Anzahl Personen sich
aufgestellt hätten; auch habe er keinerlei Gegenstände
geworfen. "

Erzberger appelliert an die-zweite Instanz.
Berlin, 8. März. Herr Erzberger hat gestern

mit ParteifreUuden des Zentrums Besprechungen ge-
habt. Er gab dabei feinem Willen Ausdruck, daß er
feine völlige Unschuld ins-der zweiten Instanz zube-
meiseu entschlossen sei. Zu eitlem freiwilligen Rücktritt
dürfe er nach dem Ausgang des jetzigen Prozeser so
lange keinen Grund sehen, als nicht das Urteil rechts-
kräftig sei.

Berlin, 6. März. Wie der ..Lotalanzeiger« er-
fährt, sind die amtlichen Untersuchungen über Erzbergers
Steuererllärungeu nunmehr abgeschlossen Die Ver-
öffentlichung dürfte aber wohl erst erfolgen, nachdem
das Urteil im Erzberger-Helffcrich-Prozeß gefällt
worden ist.

Plünderung in Oluriitz.
WTB. Prag, 6. März. Aus nachträglichen Be-

richten Der Blätter ift zu ersehen, daß die Plünderungen
in Olmiig viel größer waren, als nach den gestrigen
Melduugen anzunehmen war. Das ist auf das Ver-
fagen det aus-gerückten militärischeu Assisteuz zurück-
zuführen. Die Soldaten standen Gewehr bei Fuß
und entfernten Die Bajonette von? den Gewehreu,
was die Plünderer nur noch ermutige.

· Aus Brocken und Umgegend
Brockau, den 9. März 1920.

Deutscher Schutzbund und Grenz-Spende.
Die Organisation der Vorarbeiten und der Durchführung

der Vollsabstimmungen ist Sache des Volkes selbst. Die
Bestimnmngen des Friedensbertrages lassen jede Mitwirkung
der Reichs- und Staatsbehörden uutuulich erscheinen. »Ja
dieser Erkenntnis haben sich etwa vierzig große Vereine
und Verbände, die die Interessen der Grenz- und-Auslands-

wahrnehmen, im Mai v. J. in dem »Deutschen
Schutzbund für die Grenz- und Auslandsdeutschen« zusammen-
geschlossen mtzd diese Körperschaft, die mitHnnderten von

Unterorganifationen heute wohl das größte deutsche Vereins-
gebilde darstellt ist dieZentralstelle für alle Angelegenheiten
der Volksabstimmungen. Sie arbeitet im engsten Ein-
vernehmen mit den Organisationen, die frühzeitig in den
S11hftimmungßgebieten felbft, von Flensburg, Allensteiu,
Elbing nnd Breslau aus, ihre dankenswerle Tätigkeit auf-
genommen habeu, sie erfreut sich der Unterstützung der
anderen größten gemeiunüßigen Vereine und der Gewerk-

 

ichaftell sie verfügt über zehn eigene Zweigstellen und stützt
sich auf die Mitarbeit von Arbeitsgemeinschafteu oder Hilfs-
ausschiisfen im ganzen Reiche. Schließlich haben sich die
Deutsche Nationalversammlnng und die Preußische Landes-

· versammlung mit ihrer ganzen Autorität hinter den ,,Deutschen



Schutzbund« gestellt und sind in einer vom Präsidenten
Fehrenbach einberufenen gemeinsamen Sitzung im Pleiiar-
sitzungssaale des Reichstages am 16. Dezember v. I. mit
einer inachtvolleii Kuildgebuiig für die Unterstützung der
Arbeiten des »Deutschen Schutzbundes« durch das ganze
Volk,eingetreten. Desseii dringlichste und wichtigste Aufgabe
ist jetzt die Beschaffung der vielen Millionen, die nötig sind,
um bie große Masse der rund 300000 Stimmberechtigten
in ber iiberiviegendeii Mehrheit gering beniittelter Angehöriger
der werktäiigen Bevölkerung — von ihrem Wohnort im
Reiche an den Geburts-und Abstirnniiiiigsort hin- und wieder
zurückzubringen, sie während der Reise zu verpflegen, Unter-
künfte auf Übergangsstatioiien zu besorgen usw. Diese
Millionen werden unter demNainen« Grenz-Speiide« gesammelt.

Beiträge zur »Grenz-Spende« für die Volksabstiinmuiigen
können beim Ver-lage der »BrockauerZi-itung«, der darüber
öffentlich quittiert, unter bem Kennwort »Grenz-Spende«
eingezahlt werden.

Auch alle Banken und jedes Postamt nehmen Spenden
entgegen. Bei der Post sind Einzahlungen auf Postscheck-
konto Berlin Nr. 73776 zu leisten.

«-
Ü

Fast in jeder Nummer hat die »Brockauer Zeitung« auf
die Notwendigkeit in dringenden Worten hingewiesen, die
ehemaligen Oberschlesier aufzurüttelii in ihrer alten Liebe
zur Hiimat, Geldiiiitlel zu sammeln, um nnbemittelten
gebürtigen Oberfchlesiern usw. die Fahrt und den Aufenthalt
in den Abstiinmungsgebieten zu ermöglichen Die Gaben
sind im allgemeinen reichlich geflossen, doch ninß noch mehr
für das große Abstimmungswerk getan werden.
am Donnerstage im »Volksgarten« eine Versammlung der
Oberschlesier stattgefunden, die ihrer Heimat die Treue be-
wahrt hab:n. Viele waren beruflich verhindert zu erscheinen,
doch konnte die Versammlung immerhin 200 Köpfe be-
tragen haben. Schlosser Kraensel, ein Kattowitzer, sprach
im Auftrage der »Verbände der heimatstreuen Oberschlesier«
für die oberschlesische Sache. Er wies an der Hand der
Geschichte nach, daß doch in der Hauptsache Germanenblut
in den Adern der Oberschlesier rollt und daß es in den
Köpfen der Oberschlesier zu däinmern beginne, wo sie hin-
gehören. So ideal ist der Oberschlesier nicht, daß er nur
seine völkische Zugehörigkeit zu Preußen betont wissen will,
dazu spukt der Gedanke eines »Freistaates Oberschlesien« in
zu vielen Köpfen. Aber das weiß der Oberschlesier heute,
daß die Polen ihm bessere Tage nicht bringen können. Die
Polen verlangt nicht nach den Oberschlesierm sondern nach
den Bodenschätzen, nach der riesigen Industrie Oberschlesiens,
damit sie ihre Kriegslasten bezahlen können. Diese Er-
kenntnis bricht sich heute in Oberschlesieri auch in dem
Verstocktesten Bahn und Sache der heimatstreueii Oberschlesier
ist es, sich in dem großen »Verband der heimatstreuen
Oberschlesier« zusammen zu schließen, um dafür zu forgen,
daß Oberschlesien bei Schlesieii und Preußen bleibt. Für
Brockau soll eine Ortsgruppe »des Verbandes heimatstreuer
Oberschlesier gegründet werden. Wer dem Verbaiide noch
nicht beigetreten ift, kann sich in eine im Meldeamt des
Rathauses ausliegende Liste als Mitglied eintragen

Kritische Lage im Buchdruckgewerbe.
Auf die neuen- Lvhiiforderungen der Berliner Buchdrucker

hin, über die wir berichtet haben, ist, wie die »Voss. Ztg.«
von gutunterrichteter Seite erfährt, die Situation äußer-
ordentlich bedrohlich. Das Buchdruckereigewerbe ist nicht
mehr in der Lage, den Forderungen der Buchdrucker, Schrift-
gießer, Buchbinder und der Hilfsarbeiter nachzukommen
Die mittleren und kleinen Betriebe sehen sich gezwungen,
falls die Arbeitnehmer in den Streik treten, ihre Betriebe
aufzugeben. Auch bei den Großbetrieben ist die Lage der-
art, daß eine neuerliche Abwälzung der Gehilfenforderungen
auf Inserenten oder Abonnenten _nicht mehr angängig er-
scheint. Der Streik der Buchdrucker, wenn er nach Ablauf
des Ultimatums kommen sollte, würde letzten Endes eine
ungeheure Arbeitslosigkeit infolge der Schließung zahlloser
Betriebe zur Folge haben.

Der Diamant des Rajah.
Roman aus der Londoiier Verbrecherwelt von H. Hili.

Frei bearbeitet von Karl August Tschak. »
421 sNachdruck verboten.]

»Nun, sie für einige Zeit hier Aufenthalt nehmen zu
lassen,«« meinte er in gleichem Tone. »Nichts ist so gut für
derartige Fälle als strengste Disziplin. GehenSie hinunter
und bringen Sie das Fräulein herauf.“

Die Elmslie beeilte sich, den Auftrag auszuführen

»Meine Schuld — meine Schuldl« murmelte sie beim
Hinuntergehen vor sich hin. Washabe ich auch mein ganzes
Vertrauen in einen Idioten wie Tomkins gesetzti Er wie
der andere Unglücksmensch, den er dingen wollte, haben die
entscheidende Gelegenheit versäumt, und fegt, ba das Mädchen
des Gewinnens wert ist, will Viktor ernstlich darangehen,
es sich zu gewinnen.“ .

« Mehr noch nie dies aber quälte sie augenblicklich die Ek-
keUUtUis- daß jeder weitere und gründlichere Druck, den man
auf Käthe Milborne auszuüben sich anschick-e, den einzigen
Zweck haben sollte unb aller Wahrscheinlichkeit nach auch
haben würde.«

»Ich muß einen Ausweg finden, sie Viktors geheimen.
SlBünfehen gefügiger zu machen,“ murmelte fie, während sie
hastig die Schwelle des Krankensaales überschritt.

, Traurig und müde, wie Käthe auch war, widmete sie
sich doch der Aufgabe, andere ihr Leiden vergessen zu weben,
unb als die Oberpflegerin eintrat, war sie gerade der Mittel-
punkt einer Gruppe von Anstaltsinfassinnen, bie sie mit
einem-Märchen in Atem und kindlichem Entziicken hielt-
Selbst den geistig Normalen -——- unb solcher gab es atlßer
ihr noch einige in dem Raume —- brachte bie.frifche jugend-
liche Stimme, die von Riesen und Prinzessinnen f0 schön an
erzählen wußte, Trost unb Besänftigung. Aber die Elmslie
zog sdie Stirn in tiefe Falten. -

»Kommen Sie her, Fräulein Milborne: Sie regen die

anbern Patienten auf; im übrigen werden Sie anderseitig
gewünscht,« sagte sie barsch.

So hatte "

 
 

Für die Eiseiibahner.
Im Laufe dieser Woche noch werden zwei Verordnungen

des Eisenbahiiiiiiiiisteriuins von Bedeutung veröffentlicht wer-
den. Die erste betrifft die Durchfiihruiig des Betriebs-
rätegesetzes für deii Eisenbahnbetrieb. Sie regelt
diese Durchführung für die Werkstätten, die als Nebenbe-
trieb gelten, gefonbert, fieht aber im übrigen sowohl für die
Werkstätten als auch für den übrigen Betrieb Betriebsriite,
ferner noch Direktionsbeziiksräte und , je eine
Hauptbetriebsrat beim Ministerium vor. Die zweite
Verfügung ordnet die Errichtung paritätischer Schlich-
tuiigsstellen in Anlehnung an die Reichsverordiiung vom
23. Dezember 1918.an. Es darf erwartet werden, daß diese
drei Neueinrichtungen den Frieden im Eisenbahnbeirieb ge-
ivährleisteii und dadurch zur Gesundung des Betriebes und
seiner ivirtschaftlichen und technischen Erneuerung beitragen«

O
0

Laut »Voss. Zig« haben die Tarifverhandlungen zwischen
der preußischen Eisenbahnverwaltung und den Eisenbahner-
gewerkschafien zu einein Vertrage geführt, der noch redigiert
wird» Danach ist für die Werkstätten, die Güterboden unb
bie Kohlenbeladung die Akkordarbeit vorgesehen. Die
Mehraufwendungen an Lohn belaufen sich auf rund
1,2 Milliarden Mark jährlich. . «

Berufsberatnng.
Der Gemeindevorstand bittet um Aufnahme nach-

stehender Bellen: .
Während des Krieges und« auch schon in den letzten

Jahren vor dein Kriege hat eine außerordentliche starke
Abwanderung von Ingendlichen in uiigelernte Berufe statt-
gefunden. Diese boten den jungenMenschen zwar sofortigen,
reichlichen Verdienst, gestatten aber kaum eine Steigerung
desselben mit zunehmenden Alter, unb das bedeutet wirt-
schaftlichen Niedergang der arbeitenden Klasse. Das Ge-
iverbe und der Handiverkerstand wiederum erscheinen mangels
Zuzugs an frischen Kräften in ihrem Bestande geradezu
gefährdet, was aber die wirtschaftliche Leistungsfähigkeit des
Volksganzen außerordentlich beeinträchtigen muß.

Wir können die Brotversorguiig Deutschlands — soweit
die einheimische Landwirtschaft dazu nicht imstande ist ——-
nur durch Schaffung von Industriewerteii ergänzen. Wenn
wir fernerdie iiiierhörteii Kriegslasten nicht ebenso durch
Industriewerte abzutragen vermögen, dann wird der Feind-
bund uns bald ein noch schwereres Ioch auferlegen. Darum
beruht die Existenzmöglichkeit unseres Volkes zum großen
Teil auf der Hebung —- nicht nur der Intelligeiiz —-
sondern auch unserer technischen Leistungsfähigkeit Wir
brauchen Qualitätsarbeiter. Das kann erreicht werden
durch Förderung der Schulen unb ber Berufstätigkeit ·Beide
sollen einander ergänzen. Ieder Jugendliche soll einen
Beruf — ein Handwerk —- lernen; jeder Meister, Landwirt
soll sich verpflichtet fühlen, einen Zögling anzulernen. Dabei
zu helfen ist die Aufgabe des Kreis-Berufs-Amtes,
das am 19. Februar 1920 durch Beschluß des Kreis-
Ausschusses unter Zugrundelegung eines Statuts errichtet
worden ist. « l . « ·

Die ständige Berufsberatung für den Landkreis Breslau
ist dem Hauptlehrer Nawroth in Groß Mochberii übertragen,
welcher zunächst jeden Mittwoch und Sonnabend nachmittag
von 3—6 Uhr im Gebäude der Kreisverwaltung zu Breslau,
Weidenstraße15,«Zimiiier 1, Sprechstunden für Berufs-
beratung unb Lehrftellenvermittelung abhalten wird. Die
Beratung und Lehrstelleiivermittelung ist uiientgeltlich. „g

Die Herren Lehrer, Gemeinde- und Gutsvorsteher«
Meister, Landwirte und sonstigen Interessenten werden ge-
beten, der guten Sache möglichste Förderung angedeihen
zu lassen. «

Zur Bekämpfung der Grippe.
Der preußische Landesausschuß für hygienische Volks-

belehruiig schreibt: »Die Grippe ist äußerst ansteckend, wird
vor allem übertragen durch sllnhuften, Riesen und unmittel-
bare Berührung Darum ist dies Nähe von hustenden
Personen, der Aufenthalt in geschlossenen Räumen, wo sich

Ihrer Politik getreu, sich in‘ allen nur möglichen Dingen
zum Gehorsam zu zwingen, ließ Käthe die Erzählunguns
beendet und folgte der Pflegerin nach. Für einen flüchtigen
Augenblick erfaßte sie ein Hoffnungstaumel, — gespannt ließ
sie ihre Blicke nach der Tür zum Empfangszimmer wandern,
wo Freunde der Kranken ihre unglücklichen Verwandten
sprechen durften. Sie hatte die Tage gezählt unb Mußte-
daß George möglicherweise schon nach England zurückgekehrt
sein konnte. War es da nicht auch möglich, daß er sie jetzt
erwartete, daß er gekommen sei, um sie zu befreien?

Aber ihrer harrte keine freudige Überraschung Die
Elmslie winkte ihr zu folgen und wendete sich zur Stiege,
um sie über die Treppe hinauf zu der Tür zu« geleiten, die
den« zu den Korrektionszellen führenden Korridor von dem
übrigen Teil des Hauses schied. Käthe, die nun schon erriet,
welchem Schicksal sie _entgegengehe, wich unwillkürlich ein

. wenig zurück, faßte sich aber gleich so weit, um die Hand,
welche die Elmslie ihr auf den Arm gelegt, abzuschütteln
und die Schwelle zu überschreiten Käthe war ein Soldaten-
kind, und wenn es auch zum Scheiterhauer gehen sollte-
wollte sie nicht hingezerrt werden.

So betrat sie denn aufrechten Ganges und hocherhobenen
Hauptes den Korridor, in bem Simon Mackenzie sie er-
wartete. Kaum wurde er ihrer ansichtig, als er sich auch
schon in eine künstliche Wut hineinsteigerte, um sich Mut zu
machen und den festen Blick aus ihren furchtlosen Augen,
die ihn nicht einmal eines Borwurfes würdigten, besser zu
ertragen.

„Sehen Sie, meine Siebe, Sie haben lich doch nicht ge-
bessert, wie ich mir habe sagen lassen. Ich kann Sie daher
auch nicht länger mehr bei den harmlosen Patienten unten
lassen. Für Damen ihres Schlages ist verschärfte Disziplin
noch das einzige Mittel mit Hoffnung auf Erfolgs Mach«
die Tür auf, Billi« befahl Simon, und eilfertig schob der
abstoßende Wärter den Riegel zurück.

»Jetzt gehen Sie hinein, und Ihres Bleibens wird hier
fein, bis Sie gelernt haben, wie man sich in einer erst-
klassigen Anstalt benimmt,“ fuhr der alte Mackenzie mit

 
 

viele Menschen aushalten, zu vermeiden. Bei den ersten
Krankheitserscheinungen, wie Fieber, Hiisten, Schnuper,
Abgeschlagenheit, Gliederschmerzen, ist sofort für ärztliche
Hilfe zu forgen. Schüler und Schülerinnen, bie zur jetzigen ·
Epidemiezeit die leichtesten Anzeichen von Grippe oder
Bronchialkatarrh bieten, fallen unter allen Umständen vom
Schulbesuch ferngehalten werben. Ieder tut gut, zu Zeiten
einer schweren Grippe-Epidemie mehrmals täglich mit
einer-leicht desinfiziereiideii Lösung (zum Beispiel von
Wassekswffsuperoxyd, einen Teelöffel auf ein Glas Wasser.

oder von essigsaurer Tonerdeliisuiig 20 Tropfen auf ein
Glas Wasser) energisch zU eureeln unb den Mund zU feinen.
forvie vor bem Eikmehmen der Mahlzeiteii die Hände
gründlich zu waschen.

§ [Pflichtfeuerwehr.] Die Mitglieder der Pflichtfeuer-
mehr mit Nummern 225—335 pro 1920 haben im Monat
März Dienst. Die Übung findet zusammen mit ber Frei-
willigen Feuerwehr am Mittwoch, den 24. März, abends
7 Uhr, statt. Saiiimelplatz: Platz vor dem Spritzeiihause.
Falls die Fehlenden nicht innerhalb 3 Tagen durch triftige
Gründe ihre Unabkömmlichkeit nachgewiesen haben, werden
dieselben zur Bestrafung angezeigt werden.

-‘ sZur öffentlichen Ordnungs
steher Dr.Paiise bittet um Aufnahme folgender Notiz:
Während des Krieges sind offenbar verschiedene Polizei-
verordnungen, insbesondere solche, welche den Verkehr und
die öffentliche Ordnung regeln, in Vergessenheit geraten.
Dies ist erklärlich, da infolge Abwesenheit einer Anzahl der
Beamten und der damit verbundenen starken Uberlastung
der zurückgebliebenen die erforderliche Aufsicht nicht so wie
in Friedenszeiten ausgeübt werden konnte. Da der Krieg
nun beendet ist und bei der bei weitem überiviegenden
Mehrheit der Bevölkerung ein allgemeines Verlangen nach
Ruhe und Ordnung besteht, ist es die Aufgabe bei: berufenen
Organe, für strenge (Einhaltung der doch nur im allgemeinen
Interesse ergangenen Verordnungen zu forgen, damit jeder
ungestört wieder feiner Arbeit iiachgehen kann. So mehren
sich die Fälle, daß die Bürgersteige, die ausschließlich für
den Fußgängerverkehr bestimmt sind, mit beladenen Hand-
wageii und Fahrrädern befahren werden. Die Wagen unb
Fahrräder gehören auf den Fahrdamin Wer dagegen ver-
stößt, macht sich nach § 1 unb 6 der Straßenpolizei-
erordnung vom 20. il. 13 ftrafbar. Ferner sind mehrere
lagen von Schrebergärtenbesißern eingegangen, daß ihre.

Beete und Anlagen von freiheruiiilaufendeii Hühnern ver-«
wiistet werden. Abgesehen davon, daß jeder Gartenbesitzer
das Recht hat, auf fein Gebiet herüberkomiiiende Hühner
eiiizusperren, und zu ihrer Freigabe nur gegen Zahlung von
Lösegeld verpflichtet ist, wird in Zukunft uiiiiachsichtlich von
Aiiitsivegeii gegen solche Besitzer vorgegangen werdens die
ihre Hühner nicht in der Weise einsperreii, daß das Uber-
treten aufs Nachbargrundstück ausgeschlossen ist. Ein solches
Einschreiten ist insbesondere iiiitRiicksicht auf die noch lange
fortbestehenden Ernähruiigsschwierigkeiteii erforderlich, die es
zur Aufgabe machen, bie Besitzer von Gemüfegärten gegen
fremde Eingriffe nachdrüeklich zu schützen. , .

‘ [Sbiebftöhle] Der obdachlofe, früher in Brockau
ansäßige Schneider C. bat am Sonnabend den Postaushelfer
Pensionär S. von der Hauptstraße an feiner Wohiiungstür
tun eine Tasse Koffee S. ließ ihn in bie‘ Wohnstube treten
vund bewirtete ihn. In einem uiibeobachteten Augenblicke
ließ C. die auf dein Tische liegende Taschenuhr des S. ver-
schwinden. S., der den Verlust erst nach dem Fortgange
des Schneiders merkte, lief zur Polizei und äußerte seinen
Verdacht auf seinen Kasfeegast. Dieser wurde auf der
Straße verhaftet und gestand nach anfänglichem Leugnen
ein, die Uhr gestohlen und in einer hiesigen Restauration
verkauft zu haben. Der herbeigeholte Wirt behauptet die
Uhr in Zahlung für Sauffchuldeii genommen zu haben.
Von dein dem Schneider noch herausgezahlteii Betrage von
25 Mark wurden 20 Mark noch in dessen Taschen gefunden,
ebenso 200 Zigaretten, die er gekauft haben wollte. Im
Untersuchungsgefängnis hat er jedoch auch den Diebstahl
der Zigaretten eingestanden

Der Amtsvor-

eitieaninke zur Oberpflegerin hinüber fort, der sie er-
muntern sollte, eventuell bie nötige Gewalt anzuwenden,
wenn Käthe diesem Befehle nicht gehorchen würde.

Aber diese bot keine Gelegenheit zu Zwangsmaßregeln
Solange sie nur konnte, wollte sie sich vor der Schande be-
-ivahren, daß Unwlirdige Hand an sie legen sollten; als wäre
es ihr freier Wille, schritt sie über die schreckliche Schwelle.

Herr Simon wie die Elmslie fanden sich gleicher-
maßensenttäuscht. Sie hatten unbedingt auf Widerstand
gehofft, der ihnen dann erst recht eigentlich einen Vorwand
zu ten beabsichtigten energischen Maßregeln geschossen hätte.
Der Alte sann auf ein anderes Mittel, zum Ziel zu kommen.
Aber noch ehe es seinem erfinderischen Geist sich zeigen
wollte, wurde sein Gedankengang unterbrochen. Der junge
Mensch von vorhin kam wieder und überreichte ihm ein zu-
sammengefaltetes Papierblatt, dessen Inhalt er eilig überflog.

»Ich muß gehen, sagte er etwas aufgeregt zu der Elmslie,
»und habe jetzt keine Zeit zu weiteren Dispositionen. Stecken
Sie das Fräulein einstweilen in das Bad, Sie wissen ja!«

Ohne auf eine Entgegnung zu warten, haftete er eilig
die Treppe hinunter und begab sich nach seinem Zimmer im
privaten Flügel, wo Viktor schon seiner harrte. »

»Du hast doch mein Telegrainm erhalten?“ fragte dieser.
»Ja, und sei-ne Vorschrift auch schon ausgefiihrt,« gab

Simon gleich zur Antwort »Gerade sind sie oben dumm«
es bei bem Mädel einmal mit der kalten Dusche zu ver-
suchen. Also mit dem Diamanten wäre alles in Ordnungs
Haniilton hat ihn?“

‚130, er mar freunblirh genug. den Abstecher nach Indien
zu machen, um Frau Mackenzie junior mit einer hübschen
Mitgift zu verforgen,“ erwiderte Viktor grinsend. »Ich traf
ihn ig«Dover und einen Teil der Fahrt brachten wir beide
in einem Coupee zu. Er kennt mich nicht persönlich, aber
das fieghafte Gelbftbemubtfein, das ihn erfüllte, war nicht
mißzuverstehen, -— auch ein wenig mißtrauisch war er, als
fürchtete er, beraubt werden zu können. O ja, ben Dia-
manten hat er gewißl«



u
.

. begonnen werden kann.

* [500 Markaelohnnng.] Wie schon berichtet ist in den-Nacht
vorn 24. zum 25. Februar die Barablieferung des Postamts in Ols in

Hohe von 100 000 Mk. aus bei Bahnhofszweigstelle dieses Postamts ge-
üohlen _worben. Die gesamte Barabliefernug bestand aus Papiergeld

ber_ die Täter ist bisher nichts Näheres bekannt geworben. Auf ihre
Ermittelung und die Herbeischaffung des gestohlenen Geldes ist von der
Ober-Postdirektion eine Belohnung bis zu 500 Mark ausgesetzt werben.

* sBienenzuckerverteilung.1 Jnfolge der überaus schlechten
Lage der Zuckerverforgung kann jetzt noch keine Gewähr dafllr über-
nominen werden, daß das Reich auch in diesem Jahre wieder Zucker
gar Fütterung der überwinterten Bieneuvölker zur Verfügung im“-
s sind aber alle Schritte getan, um es trotz der zeitigen Notlage zu

ermöglichen, daß den Sintern wieder Zucker, wenn auch nicht im bis-
herigen Umfange, zur Verfügung gestellt wird. Die Erwägungen über
die etwa zu verteileiide Menge werden erst in den nächsten Tagen zum
Abschluß gelangen. Doch dürfen die Hoffnungen nicht zu hoch gefchraubt
werden. Es wird keiiiesfalls viel Zucker geben, dafür wird aber von
ber Verpflichtung zur Abgabe von Honig Abstand genommen werben.
Die Ausgabe des Frühjahrsznaers auf Grund der voriährigen Orts-
listen hat zu großen klikißhelligkeiten geführt. Neue Ortslisten müssen
zu grunde gelegt und deshalb mit größter Beschleunigung aufgestellt
werden, damit zu gegebener Zeit mit der Verteilung des Zuckers sofort

Zu dem Zwecke hat sich jeder Jmker, der
Bienenzucker zu erhalten wünscht, sofort in die Ortsliste, die bis 15. März
bei der Gemeindebehörde offen liegt, einzutrageii. Die Eintraguugen
werden zum Zwecke der Ansstellung der zollamtlichen Berechtigungsi
scheine» nachgeprüft werben. Verspätete Anmeldungen können keinesfalls
berücksichtigt werben. Eine Fristverlängerang kann nicht eintreten. Die
Verteilung des Bienenzuckers erfolgt durch den bienenwirtschaftiichckll
Provinzialverband bzw. durch die örtlichen Jiukervereine, auch sur die
Jmker, die nicht Mitglieder dieser Organisation finb. Die auf das Voll
entfallende Zuckermeuge wird noch besonders bekanntgegebeii werben.
Bienenzüchter haben sich uiugehend im Rathaus, Zimmer 1, zu melden.

· * lDoppclte Ernte] lieferte das Experiment eines Laiidmannes.
Er legte im Frühjahr vier Kartoffeln, ron denen er in zwei je eine
Bohne unb in bie andern zwei fe eine Erbse hineinsieckte. Der Erfolg
war überraschend. Die-Bohnen und Erbsen trieben kräftig und trugen
reichlich Früchte. Aber auch die Kartoffeln wurden in ihrer Triebkräft
nicht gestört. _ Sie ergaben se ‚"18, 30, W und 25 gesunde KnolleufrüchteL
Da nun die Kartoffelerute später ist, läßt sich-dieses Experiment sehr gut
im Großen mit Vortsil anwenben. « i

· f lVom Tanzknrsus in Mildc’s (Saft-1111H Auf vielfeiiigen
Wunsch findet der Eröffnungsabend der F. Satzios Tanzstunden erst
am Dienstag, den 6. Apr.l, abends 7 Uhr, im Gasthaus ziiui «,,Schwarzen
Adler« (Herrn Milde) statt. Anmeldungen werden bis zu dieser Zeit
daselbst entgegengenommen.

_* lPrcisansschrcibcnU Neun hochastueile "Sachfragen aus dem
Gebiete derAnkerz Befchlag-, Dorf-, Gesenk-, Kessel-, Ketten-, Kon-
struktions-, Kunst-, Nagel-, Waffen- und Wageuschmiede werden in einein
Preisausfchreiben des ZeitschrifteiisVerlags »Der Amboß«, Wernigerode
a. Harz, gestellt und alle Fachgenossen sind zur Beteiligung eingeladen.
27, erfte, zweite und dritte Preise nnd eine Anzahl Txrostpreife winken
dem Fachmann, der die treffendste Lösung findet. Prospekte sind beim
Verlag erhältlich. ·
«« I [Hufen Bilder-Aushang] bringt 4 neue Bilder: 1. Finanz-
unnister Erzberger, der infolge der gegen ihn erhobenen Beschuldigungen
von feinem Amte zurücktrat. 2. Das Innere des Maufolenm in
Charlottenburg, in dem der schwere (Einbruch verübt wurbe. 3. Loxuiatsch
Breitenstreiter (Deutschland) gegen Eckeroth, welches unentschieden enbete.
4. Moderner Sport in Afrika; die afrikanischeii Ninus-Schönheiten

* lBund Deutscher Eisenbahn-Handwerker.] Die hiesige
Qrtsgruppe hält heute, Dienstag, den 9. März. im Vereinslokal feine
fällige Monatssitzung ab·

NISozialdemokratischcr Vereins Die fällige General-
versammlung der hiesigen Ortsgruppe findet am Mittwoch, den 10. März,
abends 7 Uhr, in Milde’s Lokal statt. ·Die wichtige Tagesordnung er-
fordert püiiktliches und zahlreiches Erscheinen. Siehe auch Jnserat.

 

«- lEvangelifchaFrauenhilfe Brockau.] Die für morgen,.
Mittwoch, angefetzte LdJionatsverfaiumlung mit aiischließendeiii Staffee

1findet nicht statt, da in der Passionszeit von der Abhaltung von Festlich-
leiten Abstand genommen werben fbll. —'— Das Stiftungsfest wird am
Sonnabend, den 24. April, im Hielfcher’scheii Saale stattfinden, wozir
heute schon freiiiidlichst eingeladen wirdsz Das Nähere darüber wird noch
bekannt gegeben werben.

V IS. C. ..Stllrm 1916“.) zWochenbericht für die Zeit bis
um 12. März: Donnerstag, den 11. März, abends 1/„8 Uhr, ist der

- annschaftsabend der Junioren und um 8 Uhr die Vorsiandssiizuug des
gesamten Vorstandes angesetzt. Freitag, den 12. März, abends 8 Uhr,
findet- die Versammlung der Senioren statt. Die Trainingstage für
Fußball und Leichtathletik werden in der Borstandssihung besprochen
und in der Versammlung am Freitag bekannt gegeben. Zahlreiches Er-
scheinen zu dieser Versammlung erwünscht.

 

Provinzielles.
Oels. (Eiue aufregende Diebesfagd) gab es am Sonntag hier in

den frühen Morgenstunden. Ein Langfinger hatte sich vor der Gastx
wirtschaft von Heim in der Rittersiraße eines Fahrrades bemächtigen
wollen, war dabei aber erwischt worden und suchte nun unter Zurück-
lafsung des Rades das Weite, verfolgt von einer Anzahl von Bürgern.
Turch eine Reihe von Grundstücken und über Dächer hinweg ging die
Flucht, bis es dem Mann schließlich in ber Marienftraße gelang, zu ent-

‘ kommen.

 

»Was war’s aber mit dem Eisenbahiiuiigliick? Jch las
in den Zeitungen davon?« fragte Herr Simon bekümmert

»Åndert gar nichts an ber Sache!« war Viktors Ent-
gegnung. »Ich war ein oder zwei Minuten betäubt, aber
als ich zu mir kam, fah ich, daß er von einem Arzt gepflegt
wurde —- leichte Gehiriierschiitterung, sagte der Mann. Er

I kam für den Rest der Reise in sorgliche Obhut, ist jetzt
«" wahrscheinlich wieder ganz munter —- sitzt daheim, glotzt

den Diamanten an und möchte gar zu gern wissen, was
aus feinem Bräutchen geworden is .«

»Daß wird er aber nicht immer und ewig tun,“ meinte
Simon nachdenklich, »sondern sich auf bie Suche machen.
Wir müßten die Sache ein wenig beschleunigen, ober-er.
wird noch aus ihrem verkommenen jüngeren Bruder, der den
Revers unterschrieb, Aufklärungen über ihren der-zeitigen
Aufenthalt herauspresseii.« ’ «

»Das glaube ich nicht,« tagte Viktor in bedeutungsvollem
Inne. »Herr Percy Milborue ist —— nun, sagen wir, ver-
schwundenl Du kannst dich ganz auf mich verlassen, wenn «
ich dir die Versicherung gebe, daß er uns in keiner Weise

mehr unangenehm werden wird«
. »Was?« rief Simon, und seine listigen Augen hafteten

bestürzt tin dem Sohn. »Du willst doch damit nicht etwa
a en __- __H

s g „man; dir lieber keine Sorge, was ich damit sagen will,

sondern nimm einfach die Tatsachen zur Kenntnis,« sprach

dieser kühl. »Es ist sicherer für bich, wenn du die Einzel-

heiten nicht kennst; im übrigen liegen die Dinge ungefähr

so: Percy Milbornes Schicksal ist bisher noch in Dunkel ge-

hüllt, aber finanzielle Gründe« die in enger Beziehung mit

einer Lebensversicherungsangelegenheit stehen, werden den

Anstoß geben, daß dieses Dunkel in Bälde bis zu einem ge-

wissen Grade ohne irgend welche Berwieklungeii’ für andere

Leute erhellt wird. Wenn Käthes nächster Berwandter aus

dieser Welt geschieden ist, fällt das gesetzliche Recht, ihre

Freilassung zu fordern, ihrem Vormund anheim, vorausge-

fegt, daß er ihren Aufenthalt kennt.

Entsetzng folgt.)

 
i.

tötete den Räuber dllkch zmei Schüsssp

’ bewilligt werben.

 

Landcshni. (Brand.) Gesiern vormittag entstand in Gärtelsdorf
beim Drescheii mit der Maschine durch Funkenauswurf ein Brand, bei
dem die zum Dominiuui Palmeubof gehörige Feldscheune mit den Vor-
räteii unb den Maschinen vernichtet wurbe. Durch die weitgehenden
Funken wurde auch das Wohnhaus des istestgutsbesihers Jofef Hoffmann
ergriffen und eingeäschert. Die übrigen Gebäude konnten erhalten werden«

Gleiwitz. (Durch Abspriugen) von einein Lastauto verunglückte
der Arbeiter Marzecha von hier tödlich. Der Anhängewagen ging dem
Bedauernswerten über Brust und-Beine, so daß der Tod auf der Stelle
eintrat.

Benthcn. islsoliiifcher Übersall.) Au der Grenze bei Laurahütte
erhielten heute morgen bei der Verfolgung von Schmugglern zwei deutsche
Greuzwachtuieister 100 Meter diesseits der Grenze von jenseits der
politischen Grenze von einer poliiischen sViilitärpatrouille lebhaftes Feuer,
ebenso die zur Bergung der dabei verletzten Grenzwachtmeister herbei-·
geeilte Sicherheitsvolizei. Erst nach 11/2 Stunden gelang eine Ver-
ständigung mit den Polen und die Bergung be'r Verletzteu Ein ver-
letzter Grenzwachtmeister ist im Hospital gestorben.

Beuthcii. (»Haut die Schlesier.«) Die feit acht Tagen in Ober-
schlesieii im Umlauf befindlichen neuen Briefmarken der Entente tragen
im Mittelseld um die Wertziffer herumlaufend die Ausschl-ist: «Commisfion
de Gouvernement baute äilefie.“ Die braven oberfchlefischen Arbeiter
können diese fraiizösische Inschrift natürlich nicht übersetzen, in ihrem
Elliißtrauen gegen alles Freuidländifchd haben sie sich die Worte doch genau
angesehen und herausgefunden, «Haute Silesie« könnte nichts anderes
als „Quant bie Schlesier« heißen. Darüber herrscht nun in der Gruben-
arbeiterschaft größte Erbitterung und da man den sehr herrisch und rüiti
fichtslos auftreteiiden Ententetrnppen, foiviefo nicht grün ist, hat man
seinem Groll des öfteren auch schon handgreiflichen Ausdruck gegeben.

Schweiz. (Unnerhofft —— kommt oft.) Jui Streife Schweiz sind
drei Soldaten unvermutet ans der Kriegsgefangeufchaft heimgekehrt und
haben ihre Frauen mit anderen Männern verheiratet vorgefunden.
Natürlich war das Wiedersehen nicht gerade freudig.

 

Aus Nah und Fern.
Goldschicbck im D-an verhaftet. Die isteenzpolizei ver-

haftete im D-Zug bei Lanrabüitc in liefen vier lssoldfchiebeiz die über
die Grenze fahren wollten. Es wurden lZwei Zentner 18 Pfund Gold
unb Silber beschlagnahiut. «

Auf einer Kinoprobc aiigcfehossen. Bei der Generalprobe
zu der Wohltätigleitsvorstellung im llfa-«j,s«alast in Berlin ereignete sich
ein schwerer Unfall. Als die Darstellerin i‘oe Holl einen Revolver, den

sie bei einer WildwestsSzene gebraucht hatte, auf einen Tisch zu den
übrigen Büchsen zurücklegte, ging plötzlich ein Schuß los, ber sie in den
Lbeeschenkel traf. Der-Knochen blieb unverletzt, doch wird die Dar-
sieilerin längere j—feit ihrem Beruf fernbleiben müssen.

Eine tapfere Fran. Jn der Nähe vom Birnbach in Nieder-
banern fand unlängst bei einem Bauern eine Kindtaufe statt-» Als Be-
gleiter zur siirche ging der Bauer mit, fo daß sich die Bäuerin allein
zu Hause befand. Bei dieser erschien ein oeruiiiinmter Geselle, der die

Herausgabe des Barveriuögens verlangte. Die Bäuerin, die noch im
Wochenbett lag, verwies den Diebesgesellen auf den Schrank, in dem
das Geld verwahrt lag. Während der Unbekannte sich dort beschäftigte,

griff bie Bäuerin nach einem unter dem Bett ver-wahrten Revolver und
Die polizeilichen Feststellungen

ergaben, daß es sieh um den Mann der Hebamme handelte.
Strcikwellcn am Heiligen Stuhl. Die Teuerung ist nun

auch in die Raume des Heiligen Stuhles eingebrungen. Die dortigen
Töchweizer erhalten 400 Franken uwnatlich und nach zwanzigjähriger
Dienstzeit eine Jahrespension von 1500 Franken. Aber das Leben ist
teuer geworben, unb sie wurden deshalb wegen einer Solderhöhung vor-
ftellig. Als ihre Forderungen nicht gleich bewilligt wurden, beschlossen
die Schweizeix ein Sviidiiat (!) zu gründen und in einem der großen
Höfe des Batiians threikversanimlungen abzuhalten. Der Chef der
päpsilichen Gendarmerie legte sich ins Mittel und übernahm es bei dein
Papste die EUiehrforbernngen zu vertreten. Die Frage wurde gütlich
geregelt, aber ber Erfolg hat die zchweizer zu weiteren Unternehmungen
angestachelt. Sie wollen setzt auch das Recht haben, sich zu verheiraten!

« Dieses für den Vatikan ganz neue Verlangen stößt anfstarkenWidew
__fta11b. »Es ist nochnicht abzusehen, wie man sich aus dieser Verlegen-
heil retten wirb.

 

".Letztc Nachrichten
iEigene Drahtberichte.)

WTB. Berlin, 9. Mäer Bei der heutigen Be-
ratung des Antrags der Rechtsvarteien ans baldige
Auslösung der Nationalversammlung wird der Reichs-
miuister des Innern Koch eine formulierte Erklärung
abgeben, nach welcher die Auflösung zu Ende des
Sommers stattfinden und die Nenwahlen für den
Herbst dieses Jahres aiisgeschrieben werden fallen.

WTB. Berlin, 9. März. Die Frage der Ver-
wendung ausländischer bezw. polnischer Arbeiter be-
schäftigt die Reichsarbeitsgemeinschast und es wurden
folgende Vorschläge angenommen. Ausländische Ar-
beiter dürfen nur beschäftigt werden, wo es an ein-
heimischen, deutschen Landarjbeitern mangelt. Bei der
Beschäftigung ausländischer Arbeiter müssen diesen die-
selben Söhne bezahlt werden und- dieselbe Arbeitszeit

die Prüfung der Bedürfnisfrage betr. die Beschäfti-
gung ausländischer sJlrbeiter'mit den in Frage kommen-
den Verbänden der Arbeitnehmer unb Arbeitgeber
vorzunehmen - -

WTB. Stralsund, 9. März.- Die Arbeiten für
den Landarbeitertarif für den Regierungsbezirk
Stralsund sind erfolgreich gewefen. Jn der Nacht von
Sonntag zu Montag wurden die Verhandlungen ab-
geschlossen. -

WTB. Bremen, 8. März. Zu einem bedauer-
lichen Vorfall kam es heute Nachmittag hier auf dem
Kafernenhose. Von der sich zur Zeit hier aufhalten-
den Militärmission, bestehend aus Jtaliencrn, Eng-
ländern und Franzosen, begaben sich zwei höhere
Offizierc in Militärunisorm in bie Raferne. Beim
Betreten des Hofes sangen die dort anwesenden Sol-
daten »Deutschland, Deutschland über alles-C Infolge-

»dessen sammelte sich eine große Menschenmenge an.
Als die Offiziere aus dem Kasernengebäude zurück-
lehrten, wurden sie von der Menge angehalten und
mißhandelt. Die inzwischen allarmierte Sicherheits-
volizei zerstreute die Menge und brachte die Osfizterc
in ihr Quartier. .

WTB. Lissab on, 9. März. Der Verkehrsbeamteu-
streit geht weiter. .

WTB. Wien, 9. März. Bela Khun wurde vom
Stockerauer Krankenhaufe nach der Landesheilanstalt
am Steinhof überführt. -

am letztenBraunes Ledertäschchen Sonntag
7Uhr-Hochumt verloren; es war dem Verlierer ein teures

Die Berivaltungsbehärden haben-

Brotniarken-Ausgabe.
Am Mittwoch, den 10. unb Donnerstag, den ll

März er., gelangen bie Brotinarken in nachstehend-er
Reihenfolge zur Ausgabe: .

Mittwoch, den 10. März cv.:
Bahnhofstraße und Breslauerstraße

vormittags von 8 -—- 9 Uhr.

Parkstraße, Schiilstraße und Walterstraße, Bauinfchulenweg
Ahormveg, Am Grünen Weg, sBarfplah, Benkivitzer Allee

Rangierbahuhof und Wasseriverk
vormittags von 9 —- 11 Uhr

Gartenstraße und Güutherstraße
vormittags von 1]. —— 12 Uhr.

Donnerstag, den 11. Wichsen:
Große Koloniestraße lu—10a und Wehrmannstraßela—8h

vormittags von 8 -—— 10 Uhr

Große Koloniestraße 10b——l4.b und Wehrmannstraße 9a—.10
vormittags von .10 —- 11 Uhr

Hauptstraße und Hatzfeldstraße
vormittags von 11 ——- 12 Uhr.

Heydebrandstraße unb Lieresstraße
mittags von 12 —- 1 Uhr.

Die- Marten finb pünktlich abzuhvlen.
erfolgt die Ausgabe erst acht Tage später.
ist die Lebensmittelkarte vorzulegen

S.Eirocfau, den 9. März 1920.

Der Gemeindevorsteher.
Dr. P aufe.

Elektrtzitatspretse.
Unsere Abnehmer bitten wir, davon Kennt-

zn nehmen, daß die für ein Kalendervierteljahr
gültigen Elektrizitätspreise nach dessen Ablauf
ermittelt werben.

Vom 1. Januar 1920 ab gelten daher die
Beträge für die Elektrizitätsrechnungen der
beiden ersten Monate eines Kalendervierteljahrs
als Rateuzahlungem während mit der Rechnung
für den dritten Monat die endgültige Berechnung
vorgenommen wird.

Broetau, im Februar 1920.

Gas- nnd Elektrizitäts- Werke
Vrockau.

{infolge ber weiter ganz bedeutend gestiegenen
Preise für Futtermittel, Reparaturlosten usw.
sehen wir uns gezwungen, die gamma: zu
erhöhen und zwar um _

50 Prozent
ziis deubis setzt berechneten Sätzen

»Die Gestellung eines««-«Gespannes im Tagelohn
beträgt pro Tag —- 8ftündige Arbeitszeit —-
Mark 120.——. · -

Für Säumige
Als Auswets
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vereinigten Fuhrwerksbesitzer
von Brockan. -
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Vermah I u ng
erwiesenen Aufmerksamkeiten sagen wir allen

. Freunden und Bekannten sowie den Bewohnern
des Hauses „Güntherstrnsse 4“ für die Aus-
schmückung des Hauses unserenherzlichsten
Dank. ·

· Brockau. den 15.März 1920.

Max Kreise-Ismen- und Frau Mafia
geb. Gasse.
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Danksagung.

Da es mir, nicht möglich ist, jedem einzel—
nen für die aufrichtige und herzliche Teil—
nahme während der Krankheit und beim
Hinscheiden meines lieben Gatten, Vaters
und einzigen Sohnes, des

Schlosscrs

PauIZobel
zu danken, spreche ich hiermit allen, auch
im Namen der Ifinterbllebcnon, meinen herz-
lichsten Dank aus.

Brockau, den 8. März 1920.

Die schwcrgeprüfte Gattin

Emma Zobel.
  

 

"Burschen-Anzug
fast neu. zu verkaufen. Wer? sagt die Expedition dei‘Ztg.

Kinderwagen Masken gesucht Offerten um
86 an die Expedition der" Zeitung.

  

 

Andenken. Gegen Belohnung im. Polizeibüro abzugeben.

- bald oder später
MöblIZimme" E ‚mieten gesucht.
Offerten unter 83 an die Expedition dieser-Zeitung  Hochtragende Ziege

zu verkaufen. Wer {sagt die Expedition dieser-Zeitung



Kirchliche Ratte-richten
Evangelischer Gottesdienst in Brockan

Freitag, den 12. März.
Abends 8 Uhr: 3. Passionsandacht. Pastor Menzle.

Katholischer Gottesdienst in Brocken.
Freitag, den 12. Februar.

Abends 7 Uhr: Kreuzwegandacht.
Wochentags 3X47 und l/48 Uhr: HL Messen.

Christliche Gemeinschaft Brockan
Dienstag, den 9. März.

Abends 811hr: Bibel- und Gebetsstnnde.

Donnerstag, den 11. März.
Nachm. 4 Uhr: Kinderbund
Abends 8 Uhr: Evangelisations-Vdrtrag für Frauen.

Schwester Anna.

Schulter-Anmeldung
sitt dic Brockauct Volksschulen

Alle Kinder des hiesigen Gemeinde- und Guts-
_ «bezirles, welche bis zum 30. September d. J. das

- 6. Lebensjahr vollenden ttnd die hiesigen Vollsschulen
besuchen sollen, sind in den Amtszimmern der Schulen
anzumelden

Vorzulegen sind:

jÜ 14 Das Taufzeugnis für bie Rinden die nicht hierorts
getauft worden sind; .

2. für alle Kinder der Jrnpfscheinz .

3. fiir die Kinder, die ein Jahr zurückgestellt werden ««
sollen, ein ärztliches Zeugnis.

_. Die bei der Anmeldung des vorigen Jahres
zttriickgestellten Kinder sind neu anzumelden. j

Erklärungen über etwaigen-«-Konfessionswechiel ·
können bei der Anmeldung vor dem Schnlleiter abge- ,

» geben werben.

Die Anmeldungen haben zu erfolgen:«—

Engl. Schule: Am 16., 17., 19. unb 20. März
von 11——1 Uhr.

Kath. Schule: Am 9., 12., 16. unb 1.9. März
von 10——12 Uhr.

Die Anmeldepflichtigen werden daraus aufmerksam
gemacht, daß Anmeldungen nur in der angegebenen «

J Zeit erfolgen können, da die Schulleiter durch sonstige,
dienstliche Obliegenheiten zu anderer Zeit vorhindertsind

«thllniok, Schnabel,
Rekton Hauptlehrer.

 

 

Anmeldungen
für alle Klassen der Mittelschule werden täglich
zwischen 11 und 12 Uhr angenommen.

Lernanfänger haben Jmpsschein und Taus-
schein mitzubringen

- E. Smith, Rektorin

SiV
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f bei der altbewährten '„Firma (gegr. 1885)

P11ulli‘ohnroih
Breslau 2, Neudorfstrasse 13

Nähe des Hauptbahnhofes.
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. Konfirumations

Kommnnion-
Karten

. in allen Preislagen

»F« stets vorrätig in

E. Dodeck’s» Buchhdlg.

«« s O  

Jnferate .
haben nur

in der

»Brottaucr Zeitung«
den großten

Erfolg.
 

Allen voran

Favorit - Schnitte
Favorit-Modon-Alhum «
Jugend-Moden-Album

Favorit- Handarbeit— Album
a 2 Mk. erhältlich bei Filma

Alma Kuntze,
Bahnhofstrasse 7.

« Nähen-in"
für Kinderganderobe
in oder ausser dem Hause
gesucht. Appenroth,

Baumschulenweg 6.

Mädchen «
per bald gesucht;

Wünsche, Parkstraße 25.

 

 

 

KleinerI

„Bücher—
Schrank

zu, kaufen gesucht. Odert.
mit Preisangabe unter 72
an die Expedition der Zeitung.
 

Verkaufe

Himbeeren
Immertragende, Pflanze 50 Pf.

H. Lämmchen,
Kattern, Telefon 22.

Eva-seies-
Stück 2 Mk.

aus meiner Spezialzucht,
rosenkämmig, " rebhuhn-
farbigen Wyandottes. Kaufe
oder tausche festsitzende
Glueken. H. Lämmehen,
Kattern, Telefon 22.

(ä II f V 2| I

Hornhaut, Ballen und Warzen
beseitigt man schnell, sicher

und schmerzlos mit
' In vielen 1000

Kuklro nFällen glänzend
bewährt. Preis 2,00 Mark
Allein echt bei Konczak,
Drogerie „Zum Becher“.

 

 

 

   
    "p; beseitigt schmerzlos

».;—:· . innerhalb 24 „Wunden
« unser Eeesqamir

Prospem'e n F v
Dankschrnl bei gravis-i

.981».ners42' C3",IKHIH

 

Wichtig fiir jedes

Brautpaar
Schönes, helles, modernes

Schlaszimmer
heftet) tSchrmzkkmithpteger
lWaschkommode mit Platte
undSpiegeLLNachttischc mit
Platte,2 Stühle,2B»ettst"ellen
m.Patent-u.Auslcgematrazze
Alles zusammenng.F1700,-—

« i Breslan 8,
M- GWSB', Brüderstr 23.»

Wie nett
werden Damenstrohhüte s

« u.Herrenfilzhiite jederArt g};
O noch neuesten Modellcn Eis
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m umgepreßt in der Hut-
umpreßanstalt

Eduard Hofl'mann, «
Breslatt, Gartenstr 44,1.
Telefon Amt Ring 8035.
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Färberei

Jselix
Gräbschnerstr. 249/51
Fernrus Ring 5639

Freie Abholuty und
Rücklieferu ·. J
  

Stadt - Theater
Dienstag:

Cosi fan tutte.
Mittwoch:

Boris Godunow.
.Donnerstag:
Carmen.
Freitag: .

Tristan und Isolde.
Sonnabend :
Rigoletto.

Lobe-Theater-.
Dienstag,
Mittwoch,

Donnerstag und
Freitag:

Der lebende Leichnam.
Sonnabend:
Zum 1. Male ‘
Gevatter Tod.

Thaler-Theater
Dienstag,
Mittwoch, _

Donnerstag und
Freitag:

Frau Warrens Gewerbe.
Sonnabend:

Zum 96. Male
Liebe.

. Schanspiellrans.
Opercttenbiihnc.
Tel. Ring 2545.

Dienstag:
Die Fledermaus.

Mittwoch ttnd
Donnerstag:

Die Cziskosbaroness.
Freitag:

Der Rastelbinder.
Sonnabend ttnd Sonntag:
Die Cziskosbaroness.
Sonntag nachm. 31/3 Uhr:
Die Rose von Stambul.

Theater-. -
Allabendlich 71/2 Uhr: ·

Reutter
Carl Reittfth

sp Deutschlands bester Schulreiter

: Bildhauer

D. Canowa
mit seinen preisgelrönten

Klinstlerhunden

.«-- La Paquita
"Ü. DieLichtfeeinderSilbergrotte  

;» Und erstklassige
55: 3 Spezialitåten 8 -.k·:j;—-j:-·

 

 

 

 

 

 
 

Viktoria-
Theater-.

erhebend-lich-

Ellen-laut
Schwank mit Musik
von Jean Gilbert.

Gaftfpiel der
Operetten-Gesellschaft
Siegnmnd Kunstadt.

Anfang 71/2 Uhr. «

 

 

J Sonntag Utadnnßl/2 um

« »-»-·If?.l.»ie-sel»ss.s·bk·»»

 

Wirtl ich prima Kautabak

Nordhanfer
Art, fette harte Rollen und
Stangen a. echt. Tabakbliittern

versendet -—zur Probe
1 Rollen 13,50 Mk.
1 Stang.12,50 Mk.

frauko gegen Wertnachnahme.
Versandhs. Reform,

Oppeln, Hafenstraße 11.

. n.mehrtäg.Ber-
Bls 30 Mk' dienst, Erwerb
od.Nebenerwerb ProspektNr 19

  gratisP.Wagenlnecht,Verlag
Leipzig.

 
hergestellt mit Ia Alkoholbeize

Sozialdemokraten-er Verein
Ortsgrnppe Brockam »

Mittwoch,denil0.März,adds 7 Uhr
in Milde’s Lokal

General.versammlung.
Tagesordnung :

1. Geschästs- und Kassenbericht des vorigen Jahres.
2. Neuwahl des gesamten Vorstandes.
3. Verschiedenes.

Die Mitglieder werden ersucht zahlreich und pünktlich zu
erscheinen

Adolf Banm’s Gasthof, Brockau
Mittwoch, den 10. März:

Gr. öffentlicher Tanz.
Es ladet ergebenstein , Adolf Baum.

Empfehle meinen Saal zu Festlichleiten.

 

 

Folgende

Textbiikher
sind in unserer Buchhandlung, Bahnhosstraße, vorrätg:

Opern: Mona Lisa,sJoeph in Aegyptcn
s

Die Meistersinger von iJh’irnbcrg, 31215113132.fäiicrjfiofmmmm
idlötterdämmerung, Siegfried, Die Ge»eichmtm y-
Rheingold, Walküre, g. H · .
Parsifal, Der fliegende Hollätidei, Der Erttfdflitg, Lin Süßilbfcbüt}.
Lohengriiy Tristan und Jsolde, Operetten;-
Tannhintser, Der Musikant, Der verliebte Herzog-,
Wenn ich Köan Wär-» Balluacht, Die schöne Helena,
La Travtata, La Bedenke-, JUNer äci1ncnimein.
Fra Diavolo, Fidelio, ‘
Der Stier von Olivera, Ticsland,
Die lustigen Weiber von Windsoiz
Der Barbier von Sevilla, «-
Don Juan, Die Zauberflöte, «
Aida, Bar nnd Zimmermann,
Die weiße Dame, Mignon,
Der Tronbadour, Bajazzo, An der Mosel,
Die Frau ohne Schatten, Wahnsinn oder Heiligkeit

Licderbiicher mit den neuesten Operetteuschlagern

» Renovationen
(Rialerarbeiten)

übernimmt in jeder Ausführung preiswert

G.Dedeck, Dekorahonsmaler,
frühen Riegger 81 Dedeck,

’ Hatzseldstraße 3.

Buchdrntkers
Lehrling

kann sich melden per sofort oder 1. April.

Verlag der Brot-lauer Zeitung.

Jm richtigen Treffen
passender Angengläser

liegt mein Erfolg.

Optiker Garai, Breslan, Albrechtstr. 44

echte-! leiden heilt sogar in ver-

den Zweifelteu Fällen mit oft

übenasehendem Diiolg die hautbildende schmerz- und
juckreizstillende „VaterPhilipp-Salbe“. Preis 3‚00 und
ö,70 Mk.; erhältlich in der Adler-Apotheke in Biockau.
Man hütesich vor-Nachahmung u.bestelle,wenn nicht erhält,
beiTutogen—Laboratorium,Drestlen-ZsehaellwitZSBI. »

Schauspiele:

Junofrau von Orlean,

Wilhelm Tell, Maria Stuart,
Fiele zu Genua, Don Carlos,
König«Teja, Hedda Gabler,
Komödie der Siebe, 
 

 

 

 

offene Füsse, Krampfader-

 

      an Frühjahr
empfiehlt sich zur Anfertigung

rleg harren-Geringste
-’ nach Maß '

Wenden und Umarbeiten :
von getragener Garderobe sowie

Militär-Mäntelu.Anzüge-
Eilige Bestellungen innerhalb 5 Tagen.

A. Harden, Breslau I
Herrenstraße 2, 1. Einge.
Teleson Amt Ohle 349.

‚ Preiswertl Reelll Tadelloser Sitzt »

     


